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DDookkttoorraatt  uunndd  bbeerruufflliicchhee  ZZuukkuunnfftt  

Anmerkungen des Fachberaters Prof. M. Quack 

Mit Abschluss des Diplomstudiums der Naturwissenschaften stellt sich die Frage, ob 

eine Doktorarbeit angefertigt werden soll oder ob ein direkter Übertritt ins Berufsleben 

in Industrie, Schule, Verwaltung oder an anderer Stelle vorzuziehen ist. Diese Frage, 

zusammen mit der Überlegung, wo allenfalls die Doktorarbeit angefertigt werden soll, 

gehört zu den wichtigsten für das spätere Berufsleben. Diese Entscheidung sollte bei 

den jungen Naturwissenschaftlerinnen und Naturwissenschaftlern in erster Linie 

gemäss ihren persönlichen Berufsneigungen gefällt werden. Wird später eine Tätigkeit 

im Bereich der Forschung angestrebt, sei es in der Industrie, in Forschungsinstituten 

oder an Hochschulen, so ist die Doktorandenzeit unerlässlich. Hier wird eine 

Ausbildung zum selbständigen wissenschaftlichen Arbeiten geboten, mit der 

Möglichkeit, die eigene Kreativität zu entfalten, die Persönlichkeit an schwierigen 

Forschungsproblemen zu entwickeln und das zuvor meist theoretisch erlernte Wissen 

auch praktisch in konkreten Situationen, nicht nur Übungsbeispielen, einzusetzen. Wer 

später forschen will, braucht diese Erfahrung. Sucht man eine andere Berufstätigkeit, 

als Lehrerin oder als Lehrer an Schulen, in der Verwaltung oder im Management, oder 

im wissenschaftlich-technisch orientierten Handel, so ist eine Doktorarbeit nicht 

erforderlich. Sie kann trotzdem nützlich sein (auch des Titels wegen), aber man sollte 

bei der Abwägung unbedingt den hohen Einsatz an Zeit für eine Dissertation 

berücksichtigen, der sich wohl doch nur lohnt, wenn man es von ganzem Herzen tun 

will. 

 

Bei der Frage nach dem Ort für die Doktorarbeit bietet sich zunächst einmal die 

Möglichkeit eines Wechsels der Hochschule. Der Zeitpunkt ist optimal für einen 

solchen Wechsel. Mit dem wissenschaftlich überall anerkannten ETH Diplom kann 

weltweit nach einer Stelle für die Doktorarbeit gesucht werden. Als Richtschnur kann 

hier dienen, dass man grundsätzlich nur an die allerbesten Hochschulen gehen sollte. 

Dies ist ganz besonders bei einem Wechsel in die USA zu berücksichtigen, da dort das 

Qualitätsspektrum der verschiedenen Universitäten ausserordentlich breit gefächert ist. 

Das Erlernen der Sprache und das Kennenlernen des angelsächsisch-amerikanischen 

Wissenschaftsbetriebes ist ausserordentlich wertvoll - aber die Wahl einer 

mittelmässigen Universität für die Doktorarbeit wäre für das spätere Berufsleben fatal. 

Vor einer Wahl sollte man den Rat einer Professorin oder eines Professors an der ETH 

in dem gewünschten Teilgebiet der Forschung einholen. Für einen Auslandaufenthalt 

in der Forschung ist auch ein späterer Zeitpunkt noch gut möglich und geeignet: die 

Postdoktorandenzeit, welche 2 bis 3 Jahre dauern kann. 

 

Schliesslich muss ein Doktorvater (oder eine Doktormutter) gesucht werden. Die 

Auswahl ist vom Fachgebiet her für die Studierenden der Fachrichtung N noch grösser 

als bei anderen Studiengängen, alles von Biologie über die Chemie bis zur Physik ist 

möglich. Allerdings wird oft schon eine Vorauswahl im zweiten Studienabschnitt 

getroffen, es gibt Fächer, für die besondere Neigungen und Fähigkeiten bestehen, 



vielleicht mit brillianten Examina in Teilbereichen. Dann wird die Auswahl schon 

leichter. Viele Regeln und Hinweise können sonst nicht gegeben werden. Wenn die 

Begeisterung für ein bestimmtes Fachgebiet, vielleicht sogar Forschungsgebiet, 

besteht, so lohnt es sich bestimmt, vor einem persönlichen Gespräch die Publikationen 

und Übersichtsartikel der bevorzugten Doktormutter (oder Doktorvaters) noch einmal 

genauer zu studieren, aber auch weitere Professorinnen und Professoren nach 

möglichen Doktorarbeiten zu fragen. Zur Wahl des genauen Themas der Arbeit gibt es 

am Schluss dieses Abschnittes eine kleine Geschichte. 

 

Während für das Studium bis zum Diplom ein genauer zeitlicher „Fahrplan“ 

angegeben werden kann, gibt es dies für die Doktorarbeit nicht. Dennoch kann hier 

eine Art Regelablauf für eine Dissertation in einem experimentellen Gebiet knapp 

zusammengefasst werden. Das erste Jahr dient dem Einarbeiten in die Themenstellung 

und eventuell dem Aufbau einer experimentellen Technik oder Apparatur oder dem 

Erlernen von Techniken. Im zweiten Jahr folgen die ersten Ergebnisse und vielleicht 

die ersten Publikationen; das dritte Jahr sollte zum Abschluss und zur Niederschrift der 

Arbeit und zur Publikation der Ergebnisse dienen. Der Erwerb des Doktortitels ist 

nochmals mit einer Prüfung verknüpft. Wenn gemäss diesem Plan alles gut geht, so 

kann man mit einer Dissertatonszeit von zwei bis drei Jahren rechnen. Oft gibt es aber 

allerlei Probleme und Hindernisse, die zu längeren Zeiten führen. Immerhin sollte bei 

Problemen spätestens im dritten Jahr eine klare Strategie zum zügigen Abschluss der 

Dissertation entwickelt werden. Im Gegensatz zum Studienplan mit fester 

Studiendauer, der in der Verantwortung der Abteilung liegt, ist bei der Doktorarbeit 

die Doktorandin oder der Doktorand selbst für die Gestaltung des Zeitplans 

verantwortlich. Es gibt keine Minimaldauer für die Zeit der Dissertation. Die kürzeste 

mir persönlich bekannte Dauer für eine Doktorarbeit im Bereich von Physik und 

Chemie war etwa ein Jahr. Dies kann ein Ansporn sein. Allerdings muss man mit der 

Zeit nicht unbedingt geizen. Will man ohnehin an der Hochschule bleiben, so muss 

eine längere Dissertationszeit, mit entsprechenden, hervorragenden Ergebnissen und 

zahlreichen Publikationen nicht unbedingt schädlich sein. Andererseits sollte man 

beim geplanten Wechsel in die Industrieforschung in jedem Fall möglichst frühzeitig 

zu einem Abschluss kommen, auch wenn noch weitere schöne Ergebnisse und 

Publikationen mit einer verlängerten Dissertation locken. Hier lohnt dann eher noch 

eine Postdoktorandenzeit. Auch das persönliche Alter spielt eine Rolle. Es empfiehlt 

sich, die Dissertationszeit in der Regel unbedingt vor Erreichen der „Altersgrenze“ von 

30 Jahren abzuschliessen. 

 

Schliesslich spielen auch finanzielle Aspekte bei der Doktorandenstelle eine Rolle. 

Solange man jung und ohne schwerwiegende finanzielle Verpflichtungen ist, würde 

ich raten, finanzielle Gesichtspunkte bei der Auswahl einer Doktorarbeit nicht in den 

Vordergrund zu stellen. Ebenso ist auch die Wahl eines Themas im Hinblick auf 

spätere „Nützlichkeit“ im Beruf wenig sinnvoll. Wichtig ist die Freude an der Arbeit. 

Hier mag zum Abschluss vielleicht eine scherzhafte Geschichte, die in den USA 

zirkuliert, im Originaltext wiedergegeben werden. 

 



„Fable of the week“ - frei nach Jean de la Fontaine 

One day a fox was tripping through the forest when he happened onto a 

clearing, where he spied a rabbit busily labouring over a typewriter. 

Naturally this intrigues the fox, his being unused to seeing rabbits type. 

So he approached the rabbit and, instead of immediately eating him, 

asked what was going on. „I’m typing my thesis“, said the rabbit. 

„What is the topic of your thesis?“ the fox asked. „It is entitled Why 

Rabbits Eat Foxes“. „ That is absurd“ said the fox, „everybody knows 

that foxes eat rabbits, not the other way around“. „Why don’t we step 

into my den and discuss this“, the rabbit says, and the fox agrees. Time 

passes. By and by, the rabbit emerges from the den, but not the fox. 

The following day, a wolf stumbles into the same clearing. Same story, 

except this time the thesis title is „Why Rabbits Eat Wolves“. Same 

outcome - the rabbit comes out but not the wolf. The day after that a 

similar thing occurs to a weasel. Meanwhile, an owl has been watching 

all this and says to himself „I must see what is going on here“. So the 

owl creeps up very quietly to the entrance of the rabbit’s hole and peers 

in. After his eyes become accustomed to the darkness, he can see in one 

corner of the hole a neat pile of fox bones. Nearby, there is another pile 

- wolf bones. And in the middle of the den is an enormous, mean-

looking lion, who is just polishing off a weasel dinner. 

MORAL: It is not the thesis topic that matters, it is all in the choice of 

the right advisor. 

 

Auch wenn hier ein wenig American Science hindurchschimmert, so kann man wohl 

allgemein vermuten, dass in der richtigen wissenschaftlichen Umgebung auch ein 

nahezu aussichtslos scheinendes Dissertationsthema zum Erfolg führen kann. 

 

Welche berufliche Zukunft gibt es für die Absolventen der Fachrichtung N - mit oder 

ohne Doktorat? Im wesentlichen wird das in der Forschung ähnlich sein wie in den 

fachverwandten Gebieten Biologie, Chemie, Physik, je nach Spezialisierung im 

zweiten Studienabschnitt oder während der Doktorarbeit. Eine Besonderheit ist die 

breiter gefächerte Grundausbildung, die in vieler Hinsicht nützlich sein kann, da sie 

die Flexibilität gegenüber Strukturveränderungen im Arbeitsmarkt erhöht. Viele 

Absolventen werden eine Tätigkeit in der Industrie, chemisch oder physikalisch 

orientiert, in Instrumentenfirmen oder Forschungsinstituten finden. Auch für 

Lehrberufe sind die Absolventen der Fachrichtung N besonders geeignet, an 

Mittelschulen und Hochschulen (eine genaue Statistik liegt nicht vor, aber der Anteil 

an späteren Hochschuldozentinnen und -dozenten scheint für diese Fachrichtung 

überproportional gross). Auch in öffentlichen Verwaltungen, Verbänden und 

Organisationen kann die breite wissenschaftliche Bildung und das hieraus 

resultierende, vielseitige Urteilsvermögen geschätzt werden. 



AAuusszzuugg  aauuss  ddeerr  WWeegglleeiittuunngg  ddeess  SSuuddiieennggaannggeess  

IInntteerrddiisszziipplliinnäärree  NNaattuurrwwiisssseennsscchhaafftteenn  aann  ddeerr  

EETTHH  ZZüürriicchh  ((VVeerrssiioonn  11999955--22000011  ))



VVoorrwwoorrtt  ddeess  SSttuuddiieennddeelleeggiieerrtteenn  

AAmm  DDeeppaarrtteemmeenntt  CChheemmiiee  ddeerr  EETTHH  ZZüürriicchh  bbeesstteehhtt  ddiiee  MMöögglliicchhkkeeiitt  eeiinneess  SSttuuddiiuummss  ddeerr  

NNaattuurrwwiisssseennsscchhaafftteenn  mmiitt  ddeemm  EErrwweerrbb  ddeess  DDiipplloommss  „„DDiippll..  NNaattww..  EETTHH““..  DDaass  SSttuuddiiuumm  

iinn  ddiieesseemm  FFaacchhbbeerreeiicchh  NN  ((IInntteerrddiisszziipplliinnäärree  NNaattuurrwwiisssseennsscchhaafftteenn))  iisstt  aauuff  eeiinnee  

ffaacchhüübbeerrggrreeiiffeennddee  AAuussbbiilldduunngg  iinn  aalllleenn  GGrruunnddllaaggeennffääcchheerrnn  ddeerr  NNaattuurrwwiisssseennsscchhaafftteenn  

aauussggeerriicchhtteett..  SScchhwweerrppuunnkkttee  iimm  GGrruunnddssttuuddiiuumm  iinn  ddeenn  eerrsstteenn  vviieerr  SSeemmeesstteerrnn  lliieeggeenn  iinn  

MMaatthheemmaattiikk,,  PPhhyyssiikk,,  CChheemmiiee,,  KKrriissttaallllooggrraapphhiiee  uunndd  IInnffoorrmmaattiikk..  IImm  FFaacchhssttuuddiiuumm  ((55..  --  88..  

SSeemmeesstteerr))  ggiibbtt  eess  ddiiee  MMöögglliicchhkkeeiitt,,  eeiinnee  VVeerrttiieeffuunngg  iinn  pprraakkttiisscchh  jjeeddeemm  ZZwweeiigg  ddeerr  

NNaattuurrwwiisssseennsscchhaafftteenn  zzuu  wwäähhlleenn..    

  

DDiiee  EEnnttsstteehhuunngg  ddeerr  FFaacchhrriicchhttuunngg  NN  ggeehhtt  aauuff  ddiiee  ffrrüühheerree  AAbbtteeiilluunngg  XX  ((NNaattuurr--

wwiisssseennsscchhaafftteenn))  ddeerr  EETTHH  zzuurrüücckk,,  wwoo  eeiinnee  eennttsspprreecchheennddee  FFaacchhrriicchhttuunngg  ffaacchhüübbeerr--

ggrreeiiffeenndd  iimm  ZZeennttrruumm  ddeerr  vveerrsscchhiieeddeenneenn  FFaacchhbbeerreeiicchhee  eexxiissttiieerrttee..  NNaacchh  AAuuffllöössuunngg  ddeerr  

aalltteenn  AAbbtteeiilluunngg  XX  uunndd  AAuuffssppaallttuunngg  iinn  ddiivveerrssee  UUnntteerraabbtteeiilluunnggeenn  bbeessttaanndd  zzuunnääcchhsstt  üübbeerr  

mmeehhrreerree  JJaahhrree  hhiinnwweegg  UUnnssiicchheerrhheeiitt  üübbeerr  ddiiee  ZZuukkuunnfftt  ddeerr  FFaacchhrriicchhttuunngg  NN,,  bbiiss  ssiiee  

sscchhlliieesssslliicchh  eeiinnee  HHeeiimmaatt  iimm  DDeeppaarrtteemmeenntt  CChheemmiiee  ffaanndd..  SSeeiitthheerr  ssiinndd  ddiiee  ZZaahhlleenn  ddeerr  

SSttuuddiieerreennddeenn  wwiieeddeerr  ggeewwaacchhsseenn,,  ddiiee  FFaacchhrriicchhttuunngg  bbeeffiinnddeett  ssiicchh  wwiieeddeerr  iinn  sstteettiiggeemm  

AAuuffwwiinndd,,  wwaass  iihhrr  vvoomm  WWeerrtt  ddeess  aannggeebbootteenneenn  SSttuuddiiuummss  hheerr  sseehhrr  zzuu  wwüünnsscchheenn  iisstt..  FFrraauu  

RRuutthh  SSiiggnnoorreellll,,  uunndd  HHeerrrr  MMiicchhaaeell  HHuunnzziikkeerr,,  ddiiee  bbeeiiddee  aallss  VVeerrttrreetteerr  ddeerr  SSttuuddeenntteenn  iinn  

ddeerr  UUnntteerrrriicchhttsskkoommmmiissssiioonn  wwaarreenn,,  hhaabbeenn  ddaannkkeennsswweerrtteerrwweeiissee  ddiiee  AAuuffggaabbee  

üübbeerrnnoommmmeenn,,  ddiieesseenn  ssttuuddeennttiisscchheenn  SSttuuddiieennffüühhrreerr  zzuu  ggeessttaalltteenn,,  ddeerr  nneebbeenn  ddeenn  mmeehhrr  

ooffffiizziieelllleenn  DDookkuummeenntteenn  wwiiee  DDiipplloommpprrüüffuunnggssrreegglleemmeenntt  uunndd  SSttuuddiieennppllaann  ddeenn  

zzuukküünnffttiiggeenn  SSttuuddiieerreennddeenn  iinn  ddeerr  FFaacchhrriicchhttuunngg  ssiicchheerr  hheerrvvoorrrraaggeennddee  DDiieennssttee  lleeiisstteenn  

wwiirrdd..  

  

DDeerr  FFaacchhbbeerreeiicchh  NN  bbiieetteett  eeiinnee  aann  ddeerr  EETTHH  uunndd  aauucchh  iimm  VVeerrgglleeiicchh  mmiitt  aannddeerrnn  UUnnii--

vveerrssiittäätteenn  wweellttwweeiitt  eeiinnzziiggaarrttiiggee  MMöögglliicchhkkeeiitt  zzuumm  ffaacchhüübbeerrggrreeiiffeennddeenn  SSttuuddiiuumm  iinn  aalllleenn  

GGrruunnddllaaggeennbbeerreeiicchheenn  ddeerr  NNaattuurrwwiisssseennsscchhaafftteenn..  DDaass  SSttuuddiiuumm  eerrffoorrddeerrtt  eeiinn  hhoohheess  MMaassss  

aann  SSeellbbssttäännddiiggkkeeiitt  uunndd  EEiinnssaattzzbbeerreeiittsscchhaafftt..  EEss  bbiieetteett  eeiinneenn  iiddeeaalleenn  EEiinnssttiieegg  iinn  vviieellee  

BBeerreeiicchhee  nnaattuurrwwiisssseennsscchhaaffttlliicchheerr  FFoorrsscchhuunngg  uunndd  LLeehhrree..  WWiirr  wwüünnsscchheenn  aalllleenn  SSttuuddiiee--

rreennddeenn  iimm  SSttuuddiiuumm  uunndd  ffüürr  iihhrree  zzuukküünnffttiiggee  nnaattuurrwwiisssseennsscchhaaffttlliicchhee  TTäättiiggkkeeiitt  FFrreeuuddee  

uunndd  EErrffoollgg..  

  

  

  

MMaarrttiinn  QQuuaacckk  

  

  
 


